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Melbourne. Eigentlich wollte No-
vak Djokovic bei den in zehn Ta-
gen beginnenden Australian Open
in Melbourne um die erneute Ti-
telverteidigung kämpfen. Statt
den insgesamt 21. Grand Slam zu
holen – und damit einen neuen
Rekord aufzustellen –, sitzt die
Nummer eins der Tennis-Welt-
rangliste nun aber nach dem Ent-
zug des Visums bei der Ankunft
in Melbourne in einem Hotel für
Ausreisepflichtige fest, und zwar
vermutlich bis Montag.

Denn auch für den mutmaßlich
ungeimpften Tennisstars wollen
die Behörden, die eine rigorose
Corona-Strategie fahren, keine
Ausnahme machen. Und so lassen
sie eine höchst umstrittene medi-
zinische Ausnahmegenehmigung
nicht gelten und verwehren ihm
die reguläre Einreise nach Austra-
lien. Djokovic, der zu seinem
Impfstatus schweigt, fechtet den
Entzug des Visums nun an. ■

Australiens Regeln
gelten auch für

Tennisstar Djokovic
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Im Reich der Fantasy leben
Drachen, Magier und Co.

Der Titel des Helden muss
erkämpft werden

Seychellen – Inselparadies
für Gutbetuchte

Hamburg. „Mild heißt nicht harm-
los“, so fasst der Münchner Im-
munologe Clemens Wendtner die
Studienergebnisse des Universi-
tätsklinkums Hamburg-Eppen-
dorf zusammen. Die Studie lief
seit 2020 und erhob Langzeitfol-
gen von Covid-Erkrankungen mit
geringen Symptomen. Von den
443 Studienteilnehmern, die Co-
vid-19 mit gar keinen, milden
oder moderaten Symptomen hat-
ten, benötigte niemand eine inten-
sivmedizinische Behandlung.

Zehn Monate nach der Infekti-
on wurden nun Herz-Kreislauf-
und Gefäßsysteme, Lunge, Nieren
und Gehirn untersucht. In Relati-
on zur „Normalbevölkerung“ fan-
den sich bei den genesenen Pro-
banden Anzeichen mittelfristiger
Organschädigungen.

Ein fragwürdiger Begriff
In Lungenfunktionstests wurden
ein geringeres Lungenvolumen
und ein leicht erhöhter Atem-
wegswiderstand festgestellt. Herz-
untersuchungen ergaben eine Ab-
nahme der Pumpkraft und eine
Erhöhung der Belastung. Weiters
wurde bei den Genesenen eine
Abnahme der Nierenfunktion
festgestellt. Nur bei der Leistungs-
fähigkeit des Gehirns zeigte sich
keine Verschlechterung.

„Die Bezeichnung ,mild‘ ist zu
hinterfragen“, analysiert Wendt-
ner die Studie der Hamburger
Kollegen. „Zudem wissen wir
nicht, wie Long Covid, das auch
nach moderaten Symptomen ein-
treten kann, bei Omikron ver-
läuft.“ ■

Covid kann auch
bei mildem Verlauf
Organe schädigen
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b 11. Jänner müssen auch
im Freien FFP2-Masken
getragen werden, wenn

der Zwei-Meter-Abstand nicht ein-
gehalten werden kann. Zugleich
wird die Quarantäne verkürzt –
schon ab dem fünften Tag können
sich Infizierte mittels PCR-Test
freitesten. Und die Gültigkeitsdau-
er des Grünen Passes wird bei
zweifach Geimpften auf sechs Mo-
nate reduziert (für dreifach Ge-
impfte bleiben es neun Monate).

A Das sind die Eckpunkte der
neuen Corona-Regeln, die am
Dreikönigstag von der türkis-grü-
nen Bundesregierung mit Exper-
ten der Gecko-Komission präsen-
tiert wurden. Das Virus sei „omni-
präsent und gefährlich, weil es
sich immer verändert“, sagte
Kanzler Karl Nehammer (ÖVP).
Bei Omikron müsse man sich auf-
grund der höheren Infektiosität
auf eine neue Situation einstellen
– dass nämlich die Infektionszah-

len in nächster Zeit „sprunghaft
ansteigen werden“. Mit den Qua-
rantäne-Lockerungen soll verhin-
dert werden, dass zu viele Perso-
nen, die zur Aufrechterhaltung
der kritischen Infrastruktur nötig
sind, abgesondert werden.

Kontrollen im Handel
Ebenfalls ab 11. Jänner muss der
Handel die 2G-Regel strenger kon-
trollieren. Derzeit dürfen nur Ge-
impfte und Genesene Geschäfte

des nicht-täglichen Bedarfs betre-
ten. Den Nachweis müssen die
Händler beim Eingang oder an
der Kassa kontrollieren.

Die FPÖ kritisierte die schärfe-
re Maskenpflicht als „Gipfel des
Unsinns“. Studien hätten gezeigt,
dass im Freien faktisch keine In-
fektionsgefahr vorhanden sei. ■

Maskenpflicht bald auch im Freien
Corona-Gipfel bringt kürzere Quarantäne. Im Handel wird 2G-Nachweis strenger kontrolliert.
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Neue
Gewalt in

Kasachstan
In der zentralasiatischen

Republik reißen gewaltsame
Ausschreitungen und

Proteste nicht ab. Nun sind
auch Soldaten einer von

Russland angeführten
Allianz im Einsatz.
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Zeitreisen: Wie 1935 ein Artikel der
„Wiener Zeitung“ Ernst Bloch half Beilage

Wien. Wer das Klima schützen
will, steigt in den Zug statt ins
Auto. So lautet einer der Appelle
der Politik, die mit dem im Herbst
eingeführten Klimaticket die Be-
völkerung zum Umstieg auf die
Öffis motivieren will. Gleichzeitig
wird ab 1. Juli in Österreich eine
zusätzliche Steuer auf den CO2-
Ausstoß fällig. Die Einnahmen da-
raus – 18 Milliarden Euro bis
2025 – sollen dann wieder der Be-
völkerung zugute kommen.

Es ist eine Kombination aus
Anreizen und Abgaben, die auch
von Experten unterstützt wird.
Sie sehen darin den sinnvollsten
Ansatz, um den Individualverkehr
zu reduzieren. Vor allem müsse
dieser unattraktiver gemacht wer-
den – denn selbst wenn die öf-
fentlichen Verkehrsmittel gratis
wären, ließen sich eingefleischte
Autofahrer nicht umstimmen,
meint Günter Emberger, Leiter ei-

nes Projekts an der TU Wien.
„Nur, wer sich schon vorher um-
weltgerecht verhalten hat, würde
auch dieses Angebot nutzen“, er-
klärt er im Gespräch mit der
„Wiener Zeitung“.

Sprich: Kostenlose Öffis wür-
den in erster Linie Radfahrer und
Fußgänger anlocken, weil sie da-
mit schneller und komfortabler
weiterkämen. Autofahrer hinge-
gen „sind aus ihrem Wagen nur
schwierig herauszubekommen.“
Das hätten auch die Erfahrungen
aus anderen Ländern gezeigt. Er-
folg versprechen hier Maßnah-
men wie etwa die Parkraumbe-
wirtschaftung. 1975 wurden in
Wien die ersten gebührenpflichti-
gen Kurzparkzonen eingeführt,
und seither ist der Autoverkehr
sukzessive zurückgegangen. Im
März wird das Parkpickerl auf
ganz Wien ausgeweitet. ■

Nur ein unattraktives Auto
wird stehen gelassen

Für weniger Individualverkehr raten Experten zu
schmerzhaften Abgaben und Anreizen für Öffis.
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